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Nr. 27. 


Nedacteur und Verleger: 


Donnerſtag, den 6. Juli 


J. G. Pressler. 


Der glückliche Vater nach der Revue. 


(Altes Lied.) 
Wos ich jen Tag hoh gef 
Gah 1 — üm Wel 64. 
Doß mei Suhn Honns Chriſtian 
8 wur'n a Kriegesheld. 
Ich duchte ſchun benn Maſſen, 
Der Wunder ſellt mich fraffen, 
Wie dar Karl ſich hoht geſtrackt, 
Maul und Noſ' ei d' Hih gerackt. 
Bei am Hohre 1 nie 
Bem Exereiren kannt; 
A hub de Bickſe ei de Hüh — 
Witz! — wor ſe obgebrannt. 
Bahl ging a uff und nieder; 
Bahl ſtund a erne wieder 
Grode fr os wie vurhar 
Und dreht flugs a Kupp der Quar. 
onchmohl hub a's reichte Behn, 
ser wie nohm Takt. 
Monchmol oh mit Gruß und Klehn 
Nohm a's Gewehr geſtrackt; 
Setzt's oh flugs dernieder, — 
Bahl dergrieff a's wieder, 


Schohß und macht' ſey Taſchel uhf, 
Streit' holt wieder Pulver druhf. 
Monchmohl dreht a ſich a wing. 
A war verwouhr ne faut. 
Ha nohm a poppiren Ding 
Und ſtackt's ehm wie ei's Maul. ; 
Ha wullt vielleicht droh lecken — 
Ha nohm an eiſern Stecken, 
Fuhr mit ei de Büchſe nei — 
And trot niemohls aus der Reih. 


De Muntierge ſtieht 'm gu 
Ha gieht wie eingenäht. Er 
Träht an funkelnoien Hutt 
Und nei an Stutz gedreht. 
8 Hohr is glatt geſtrichen — 730 
Gekroiſelt und verglichen — — 2 
Der Borth mit Wire e 
Doß ehms Harz im Leibe la 
Oh de Grußen ſei'n ehm gut, 
Ich hoh's mit Luft geſahn, 
Wie ſei Hauptmonn mit'm thut, 
Kinn Schlag hoht an gegahn. 
Ich ging flugs no nei ten, 


Soits a ganzen Kneichten: 


Amtliche und 
Privat⸗Anzeigen 
werden geg. 6 pf. 
für die breitge⸗ 
druckte Zeile auf⸗ 

genommen. 
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Se ſulln ne mieh furchtſen ſtiehn; 
Hoit no ei de Stohdt nei giehn. 


Woh's ſullt fü ann Karin oh fahl'n? 
Ha hoht ſei Brud und Gald. — 
Mancher kohn ſich knapp derhahlen, 

A abt ſchleicht ei der Walt. 0 

A ſo a Karl hohts beſſer 

Os moncher Voit und Schöſſer, 

Dar ſich ubendruf derkiehnt — 

Anner bieſen Herrſchaft dient. 


Müßt a furt ern — ei a Krieg, — 
Was is denn droh gelahn? 
Hoth doch Manchen ſchun dos Glück 
A Huttv'll Geld gegahn! 
Muß manch Grußer reiten, 
Fer a Künig ſtreiten, 
Worüm ſullt' mei jüngſter Suhn 
Oh ne praf und topper thun! 


— 
nun un en 


Die Begräbnißkaſſen. 

So wenig auch die Nützlichkeit der jetzigen 
Renten⸗, r und Sparkaſſenan⸗ 
ſtalten im Allgemeinen beſtritten werden ſoll, eben 


o wenig kann aber auch zu en w daß 
durch das Vorhandenſein verſel en die Begräbniß⸗ 
kaſſen nicht mehr nöthig ſeien, wie hin und wieder 
behauptet worden iſt, weshalb hier die Nützlichkeit 
der Begräbnißkaſſen beſonders nachgewieſen werden 
mag. — Die Begräbnißkaſſen entſtanden in der 
Aten Hälfte des vorigen Jahrhunderts und nament⸗ 
lich in Folge der großen Hungersnoth von 1770 
und 1771, in deren Folge viele ſonſt achtbare Bür⸗ 
ger unter Umſtänden dahinſtarben, daß die Hinter⸗ 
bliebenen nicht im Stande waren, die unabweisli⸗ 
chen Begräbnißkoſten decken zu können. Um dieſen 
traurigen Uebelſtand zu heben, errichteten mehre 
Bürger unter ſich eine gemeinſchaftliche Kaffe, zu 
welcher jedes Mitglied monatlich, wöchentlich oder 
bei jedem Sterbefalle eines Mitgliedes einen be⸗ 
ſtimmten Beitrag entrichtete, und aus welcher ſo⸗ 
dann die Hinterbliebenen eines verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes den feſtgeſetzten Ausſteuerbetrag erhielten, 
um die Begräbnißkoſten decken zu können. Anfäng⸗ 
lich waren dieſe Ausſteuerbeträge freilich gering, 
wurden aber, da ſich die Geſellſchaften durch den 
fortwährenden Zutritt von Mitgliedern 9.20 90 
ten, ſpäterhin ſoweit erhöht, daß wohl 10, 20, 30 


Thlr. und darüber Begräbnißgeld gewährt werden 
konnte. — Daß Lebensverſicherungen zu 
Beſchaffung des Begräbnißkoſtenbedarfs der mitt⸗ 
lern und ärmern Klaſſen nicht zweckentſprechend 
ſind, geht daraus hervor, daß Lebensverſicherungen 
nur auf runde Summen von mehrern Hundert 
Thalern abgeſchloſſen werden können und die jähr⸗ 
lichen Beittäge 9 anſtatt bei Begräbniß⸗ 
kaſſen Groſchen hier viele Thaler betragen und 
mit einem Male entrichtet werden müſſen, was ei⸗ 
nem Handwerker und Handarbeiter nicht möglich 
iſt aufzubringen; daher auch die Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalten für dieſe Leute ganz unzugänglich 
ſind. Dazu kommt noch, daß, wer bei der Lebens⸗ 
verſicherung die Prämie nicht pünktlich abführt, 
ſogleich mit Verluſt aller Anſprüche auf die früher 
gezahlten Beiträge ausgeſchloſſen wird. Abgeſehen 
davon, daß bei den höchſt unbedeutenden Beiträgen 
zur Begräbnißkaſſe nur wenige Mitglieder zuwei⸗ 
len nicht im Stande ſind, ihre Beiträge pünktlich 
entrichten zu können, ſo iſt dabei hauptſächlich zu 
berückſichtigen, daß die Ausſchließung auch immer 
nur dann erſt erfolgt, wenn ein Mitglied mit meh⸗ 
rern Beiträgen in Reſt bleibt. Endlich liegt 
auch zwiſchen den Lebensverſicherungen und den 
Begräbnißkaſſen eine weſentliche Zweck- und Be⸗ 
griffsverſchiedenheit inſofern, als durch die Lebens⸗ 
verſicherung z. B. eines Familienvaters, deſſen 
Kindern zu ihrem künftigen Fortkommen eine runde 
Summe zufließt, durch die Begräbnißkaſſe dagegen 
blos für die Begräbnißkoſten des Mitgliedes, und 
ſomit nur für einen geringen Betrag, alſo dort 
für das künftige Leben der Hinterbliebenen, hier 
aber nur für die Koſten des Todes des Mitgliedes 
ſelbſt geſorgt wird. — 

Sparkaſſen find zwar von den Lebensver- 
ſicherungen rückſichtlich der Beiträge weſentlich ver⸗ 
ſchieden, indem dieſe (Einlagen) lediglich vom freien 
Willen und nicht vom Swange, ſowohl in Bezug 
auf die Höhe als auf die Zeit, abhängen, kommen 
aber dennoch einer Begräbnißkaſſe nicht gleich, wie 
ſich aus Folgendem ergiebt: 1) Während aus der 
Sparkaſſe die Einlagen zu jeder Zeit wieder zu⸗ 
rückgenommen werden können, werden bei der Be⸗ 
gräbnißkaſſe die Beiträge als Ausſtener nur erſt 
nach dem Tode des Mitgliedes zurückgezahlt, da 
eben der Zweck derſelben ausſchließlich darin be⸗ 
ſteht, daß das beim Todesfall nöthige Begräbnißgeld 
vorhanden ſeyn ſoll, und ſomit die Hinterbliebenen 
weder Schulden machen, noch das Mitleid Ande⸗ 
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rer in Anſpruch nehmen ſollen. Es iſt hierbei zu 
berückſichtigen, daß viele Menſchen, bei aller Ord⸗ 
nungsliebe und Fleiß, doch nichts zurücklegen kön⸗ 
nen und in ihren alten Tagen, wo ſie nichts mehr 
verdienen können, ſehr oft Unterſtützung bedürfen 
und bekommen. Haben nun dergleichen Perſonen 
nicht in früherer Zeit auf eine unmerkliche Weiſe 
ihr Begräbnißgeld geſammelt, ſo fallen ſie entwe⸗ 
der der Armenkaſſe oder ihren Hinterbliebenen, die 
ſehr oft auch mit Nahrungsſorgen kämpfen müſſen, 
zur Laſt. (Beſchluß folgt.) 


Vermiſchtes. 10 
in der Strafanſtalt zu Görlitz waren am 10. 
Al d. J. 115 Strange und Rückfällige 85 
zum erſten, 70 zum zweiten, 37 zum dritten Male, 
53 zu öfteren Malen. Ihre Strafzeit belief ſich 
bei 22 auf die Lebensdauer, bei 3 auf 30 und mehr 
Jahre, bei 17 auf 20—30 J., bei 68 auf 10 —20 J., 
bei 37 auf 5— 10 J. 


Dem Könige Friedrich Auguſt von Sachſen iſt 
am 7. Juni dieſes Jahres ein Denkmal im Zwin⸗ 
er zu Dresden geſetzt worden. Folgende Anek⸗ 
dote von ihm iſt für die gegenwärtige Zeit, wo ſo 
viel von Toleranz geſprochen wird, intereſſant. — 
gönnt Tage vor feinem Tode, als er, wie ges 
wöhnlich, im Geleite der Lehrer bei der Dresdner 
Akademie der bildenden Künſte, die öffentliche Kunſt⸗ 
ausſtellung beſuchte, vermißte er, wohl wiſſend, daß 
eine Büſte Luthers ſich unter den ausgeſtellten 
Kunſtwerken befinde, dieſelbe. Er fragt darnach, 
Hund aus mancher dunkeln Hin⸗ und Herrede der 
Gefragten ergiebt ſich endlich ſoviel, daß man, be⸗ 
ſorgt, das Bild des Neformators möchte dem Auge 
des dem katholiſchen Glauben ergebenen Monarchen 
unangenehm ſeyn, ſolches weggenommen habe. Hier⸗ 
auf verlangte Friedr. Aug. unter der Aeußerung: 
So wird man mich denn niemals kennen lernen! 
das Kunſtwerk ſogleich zu ſehen. — In die Wal⸗ 
halla, 1 5 N 
Deutſchland beſonders verdienten Männer, durfte 
Ages Büſte auf ausdrückliche Weigerung des Kö⸗ 
nigs von Baiern nicht aufgeſtellt werden. 


In dem Dorfe Stammbach bei Münchberg in 
Oberfranken kam vor Kurzem an einem Nachmit⸗ 
tage ein verdächtig ausſehendes Individuum in die 
Pfarrwohnung und verlangte den Paſtor allein zu 
ſprechen. Als dieſer erſchien, begehrte er von dem⸗ 


einem Prachtgebäude zu Ehren der um 


ſelben eine Bibel, um einen gewiſſen Vers in der⸗ 
ſelben aufzuſuchen. Nach längerem Herumblättern 
gab er ſie mit den Worten: „das ſey die rechte 
Bibel nicht,“ zurück. Als nun der Paſtor aus ſei⸗ 
nem Studierzimmer eine andere holen wollte, folgte 
ihm dieſer Menſch unter dem Vorwande, ihm auch 
noch etwas anvertrauen zu müſſen, dahin nach; 
dort blätterte er wieder etwas in der Bibel her⸗ 
um, und da er den gewünſchten Vers angeblich 
wieder nicht finden konnte, ſo bat er den Paſtor, 
ihn ſelbſt aufzuſuchen. Der Paſtor, dem die ganze 
Sache bereits verdächtig vorgekommen war, und 
der, während er nach dem Vers zu ſuchen ſchien, 
den Gauner nicht aus den Augen gelaſſen hatte, 
ſah von der Seite, wie er einen Dolch aus dem 
Buſen zog, und entging nur durch eine geſchickte 
Wendung dem nach ihm geführten Todesſtoße. Im 
nächſten 1 aber hatte der Paſtor, der ein, 
ſehr ſtarker Mann iſt, den Gauner gepackt und hielt 
ihn feſt, bis auf ſein Hilferufen Leute herbei ka⸗ 
men, den Gauner banden und ihn dem Geri 

zu Müncheberg zur Unterſuchung überlieferten. — 
Wäre ihm die beabſichtigte That gelungen, fo hätte 
er wahrſcheinlich auch die Magd unſchädlich gemacht 
und dann das Haus ausgeraubt. f 12 


Es iſt häufig erwähnt worden, daß es dem Hrn. 
Iſenring gelungen ſey, „die Daguerreotypen mit 
Farben zu ſchmücken,“ Niemand wollte es aber für 
möglich halten; dennoch iſt es wahr. In dem nie 
deröſtereichiſchen Gewerbevereine legte Herr Karl 
Schuh, der im Beſitz jenes Geheimniſſes iſt, ein 
farbiges Daguerreotypfhild vor und es heißt dar⸗ 
über: „Ein ſolches Bild hat einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Reiz; es ift gleichſam ein zarter Farbenduft 
über das Ganze ausgegoſſen; die Farben ſind nicht 
itenſiv, aber doch deutlich erkennbar.“ Der Pro⸗ 
zeß, ſolchen Bildern Farbe zu geben, ſoll in einer 
eigentümlichen Art zu malen beſtehen; ſinnreiche 

pparate machen dieſe Malerei, die nur bei der 
Daguerreotypie Anwendung findet, überhaupt möglich. 


Ein einfaches Mittel zur Stillun 
des Naſen Abe Fließt das Blut außen 
nem, z. B. dem rechten Naſenloche, fo drücke man 
dieſes mit dem Beigefinger der linken Hand zu, 
hebe gleichzeitig den Arm, welcher derſelben Seite 
angehört, alſo in unſerm Falle den rechten, ſenk⸗ 
recht in die Höhe und halte ihn in dieſer Lage, 
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bis das Bluten aufgehört hat. Fließt es, was fel- 
ten iſt, aus beiden Naſenlöchern zugleich, ſo muß 
ein Anderer beide Naſenlöcher zuhalten, und der 
Leidende muß beide Arme ſenkrecht in die Höhe 
halten. Dieſes Mittel hat, meiſt nach wenigen Se⸗ 
cunden, da geholfen, wo alle andern fehlgeſchlagen 
waren. Dabei iſt jedoch ſehr zu beachten, daß man 
daſſelbe nicht voreilig anwende; denn ſehr oft 
hilft ſich die Natur durch das Naſenbluten ſelbſt, 
wo ſie dann durch übereilte Hemmung in ihrer 
Thätigkeit geſtört werden würde. 


Die Reliquie. 
Aus dem CTaſchenbuche eines Reiſenden. 
„Drauf führte uns der Prior weiter, 
Und blieb vor einem Schranke ſtehn; 
Und zeigte uns ein Stückchen von der Leiter, 
Die Jacob einſt im Traum geſehn!“ 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Hrn. Joh. Carl Dreßler, B. und 
Buchdrucker allh., u. Irn. Renate ee che, 
Zee Here ae ee ai, und 

„Heger, „u. 0 1 — 
Irn Friebe Gmifiegeh. Fritſhe, ©, geb. 5. 10, get. 
den 25. Juni, Emil Theodor. — Joh. Ferdin. Moritz 
Roch, Tuchmgeſ. allh., u. Frn. Chriſt. Juliane Amalie 


2 Seidel, S. geb. den 14., get. den 25. Juni, Johann 
erdinand Louis. — Joh. Glieb. Hammer, Zimmergeſ. 
allh., u. Frn. Marie Eliſab. geb. Knobloch, S., geb. d. 
19., get. den 25. Juni, Carl Friedr. Adolph. — Hrn. 
Franz Conti, Kfm. allh., u. Frn. Maria geb. Fäſch, S., 
geh. den 22., get. den 25. Juni in der kath. Kirche, Franz 

ugen. 5 

(Getraut.) Carl Friedr. Steigler, Schuhmgeſ. 
allh., u. Joh. Juliane Michael, weil. Joh, Glob. Mi⸗ 
chaels, Zimmergeſ. allh., nachgel. ehel. Ite T., getr. den 
26. Juni. 

(Geſtorben.) Fr. Joh. Chriſt. Gierſch geb. Ru⸗ 
lich, Joh. Wilh. Traug. Gierſch's, Nagelſchmiedegeſ. 


allh., Ehegattin, geft. den 25. Juni, alt 61 J. 10 M. 


12 T. — Fr. Chſt. Eleon. Gillert geb. Winkler, Mſtr. 
Joh. Chſt. Gillerts, B., Zeug⸗ u. Leinw. allh., Ehegat⸗ 
tin, geſt. den 23. Juni, alt 59 J. 4 M. 28 T. — Friedr. 
Aug. Caſſels, Fabrikarb. allh., u. Frn. Joh. Juliane 
geb. Höwig, S., Herrmann Guſtap, geit. den 28. Juni, 
alt S J. 3 M. 26 T. — Hrn. Heinrich Eduard Ludwig 
Voigt's, Aſſiſtenten beim Kön. Hauptſteueramte allh., 
u. Frn. Hermine Wilh. Joſephine geb. v. Langendorf, 
S., Carl Herrmann Eduard, geit. den 28. Juni, alt 8J. 
1 M. 11 2.— Mſtr. Joh. Carl Aug. Engelhard, B. u. 
Korbmacher allh., u. Frn. Emilie Wilh. geb. Geißler, 
S., Carl Aug. Theodor, gef; den 24. Juni, alt 1 M. 
7. — Mir. Carl Glieb. Bergmann’s, B., Fein-, 
Beug⸗ und Stahlſchm. allh. u. Frn. Alw. Louiſe Clara 
geb. Fleiſcher, T., Clara Hermine Angelika, geſt. den 
24. Juni, alt 1 M. 12 T. 


—— — K — » ⏑ ⏑ E“ — DS 
Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 29. Juni 1843. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 11 far. 
„ 2 Korn 2 EL 
2 „ Gerſte 1 >» 25 & 
„„ Haſer 112 


3 pf. 2 thlrf 8 gr. 9 pf. 
6 * 22 S8 * — + 
— 1 1 „ 21 3 
6 5 1 3 7 2 6 * 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 8. bis mit 13. Juli 1843. 


Name Name 
de. Ahne des Ausſchänkers. | des Eigenthümers, 


„Jui rau Poſch — Bertram 
11. — err Luckner err Soͤlli 
N err Walther [Herr Thoma 's Erben 
13. — [Herr Müller sen. Die Oberl. Geſ. d. W. 
— — Herr Müller jun.] Herr Zirkenbach 


Name der Straße, aus⸗ der 
1 der Abzug Kanfinket, 8 | rt. 
Neißſtraße Nr. 348 Weizen 
dieſelbe 351 Weizen 
Bruͤderſtraße — 68 Gerſten 
Neißſtraße 351 Weizen 
Bruͤderſtraße 8 Gerſten 
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Bekanntmachungen. 
f * Bekanntmachung. 8 c 
Auf der Rabengaſſe follen Freitag den 7. Juli c., Morgens 9 Uhr, einige alte Linden an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen baare Bezahlung verkauft werden. 
Goͤrlitz, den 4. Juli 1843. Der Wegebaumeiſter Müller. 


An die Herren Capitaliſten. 


Die juͤngſten Verlooſungsliſten aller Cours habenden in- und auslaͤndiſchen Staatspapiere, koͤnnen je: 
derzeit hier eingeſehen und die in der Verlooſung erſchienenen Papiere realiſirt werden. Das Verzeichniß der 
am 1. Juli d. J. herauskommenden 90 Serien der Seehandlungs⸗Praͤmien⸗Scheine wird. am 3. Juli ſchon 
zu haben ſeyn, fo wie auch das Verzeichniß der in der Sten Verlooſung zu Warſchau am 1. Juli c. begin⸗ 
nenden Hauptziehung herauskommenden Praͤmien der Polniſchen Anleihe von 1835 in Obligationen 4 500 
Floren, acht Tage fpäter hier zu haben ſeyn wird. 

Goͤrlitz, im Juni 1843. Das Central: Agentur ⸗Comtoir. 
. Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


GSGypothekenu. 


Ein Capitaliſt, welcher durch den Ankauf bedeutender Guͤter veranlaßt wird, ſeine vorzüglich guten, 
meiſt pupillariſch ſicher geſtellten Hypotheken im Wege der Ceſſion zu entaͤußern, hat dem Comtoir dieſe 
Documente übergeben. Beſitzer disponibler Capitalien oder Staatspapiere werden hiermit ergebenſt einge⸗ 
laden, von den gebotenen Sicherheiten geneigteſt Einſicht zu nehmen, um nach ihrer Auswahl ſich hierbei 
betheiligen zu koͤnnen. Dieſe Documente lauten von 1000 Thaler aufwärts in abgerundeten Summen zu 
1500, 2000, 4000, 6000 bis 10,000 Thaler, bringen A pCt. Zinſen und haften auf Ritter: und 
Landguͤtern, ſtaͤdtiſchen und ländlichen Grundſtuͤcken, deren Beſitzer als puͤnktliche Zinszahler ſich von jeher 
Dr 3 . Auswaͤrtige, deren Anfrage portofrei erbeten wird, erhalten die Informations⸗Papiere gratis 
ugefertigt. k 8 
. Görlig im Juni 1843. Das Central: Agentur » Comtoir. 

- Lind mar, Petersgaſſe Nr. 276. 


Vhandbrieſe und Snatspapion. 


Bei dem bevorſtebenden Zinszahlungs⸗Termine der Schleſiqchen Pfandbriefe offerirt Pfandbriefe und 


Staatspapiere zu dem billigſten Courſe. 
Das Central⸗Agentur⸗Comtoir. 


Lindmar, 
Petersgaſſe Nr. 276. 


Haus- Verkauf. Das Haus Nr. 4 zu Schönberg, 2 Stunden von Görlitz gelegen, bin ich 
geſonnen, veraͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält 3 Stuben und 4 Kammern 
mit 2 in einem verſchloſſenen Hofraum neuerbauten Hintergebauden nebſt einer Scheune, weshalb es ſich 
für jeden Profeſſtoniſten und Gewerbetreibenden größerer Art eignet. Nähere Bean darüber iſt beim 

5 C * 


Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren. 5 chil ler, 
. Handelsmann daſelbſt. 


9 
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Gelder liegen zur Ausleihung bereit und Grundſtücke enpfiehit zu deren Ankauf in Görlitz 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 
In Nr. 307 b ſind zwei große Logis, beſtehend aus 5 Stuben nebſt uͤbrigem Zubehör von jetzt an zu 
vermiethen und kann das eine fogleich, das zweite zum 1. Oct. bezogen werden. Das Nähere beim Gi: 
genthuͤmer. 


Die erſte Etage im Steffelbauerſchen Hauſe vor dem Reichenbacher Thore ſſt zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen. Näheres beim Eigenthuümer. 


In Nr. 80 ift eine Stube zu vermieten und zum 1. Auguft c. zu beziehen Auskunft ertheilt 
C. W. Schul z, Nr. 84. 


Eine Stube mit Kammer und Zubehör iſt in Nr. 1069 e zu vermiethen und zum 1. October zu be⸗ 
ziehen. Das Naͤhere bei C. W. Schulz. Nr. 84. 


1 X—— ——ꝛ— . ...... 9. 7«⁰ð 0 “eL 7— ———— —ů 2 7 
In der Steingaſſe Nr. 91 iſt in der dritten Etage eine Stube mit Stubenkammer vorn heraus zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 


In Nr. 382 auf dem Steinwege if eine Stube mit Zubehör zu vermietgen. Das Näbere erfährt 
man beim Eigenthuͤmer. 


In der Brüdergaffe Nr. 14 iſt eine Stube nebſt Zubehör zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 


Eine Stube ohne Kammer vornheraus iſt zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen in Nr. 52 in 
der Kriſchelgaſſe. 


Zwei freundliche Kammern koͤnnen zu Schlafſtellen ſogleich vermietbet werden in Nr. 349 b. 
In Nr. 572 am Ober⸗Steinwege iſt eine Stube nebſt Stubenkammer zu vermiethen und zum iſten 


October c. zu beziehen. 


In Nr. 156 iſt eine Stube an eine einzelne Perſon zu vermietben und zum 1. October zu beziehen. 


— Iwel Dachſtuben nebſt Zubehör find in der Rofengaſfe beim Sattier Hübeler zu vermiethen und Mis 
chaeli beziehbar. — Auch ſteht daſelbſt ein neuer verdeckter, auf Druckfedern ſtehender, ein- auch zwei⸗ 
ſpaͤnniger Wagen zum Verkauf. 

In der Webergaſſe Nr. 402 iſt die 2te Etage, enthaltend 2 Stuben, 2 Stubenkammern, Küche und 
Zubehoͤr zu vermiethen (im Ganzen oder auch getheilt) und zu Michaeli zu beziehen. 


In Nr. 280 der Nicolaigaffe ift ein Logis an eine geräufchlofe Familie zu vermiethen und zum Iffen 5 


October zu bezieben. . 
In der mittlen Langengaſſe Nr. 155 ſind zwei Stuben mit allem Zubehoͤr im Ganzen oder auch im 
Einzelnen zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen. ’ — 
In Nr. 290 der Nicolaiſtraße ſſt eine Stube nebſt Kammer vornheraus zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen bei Matt he us. 


— — — 


l Wohnungs⸗ Veränderung. N 
Daß ich nicht mehr in der Nonnengaſſe, ſondern auf dem Handwerke bei Herrn Haͤſe in Nr. 360 
wohne, zeige ich meinen verehrten Kunden hiermit ergebenſt an und bitte, mich auch hier mit ihrem guͤti⸗ 
gen Wohlwollen zu beehren. G. H. Follgrabe, Herrenkleiderverfertiger. 


22 „ 2 Eg: 
Wohlfeile Hüte für Herren. 
Um ſchnell damit zu raͤumen, haben wir eine Partie feine ſchwarze Filzhuͤte von vorigem Jahre von 
3 Thalern auf 1 Thaler, und eine Partie dergleichen, zwei Jahr alt, auf 20 gr. herabgeſetzt. 
Goͤrlitz, den 6. Juli 1843. Gebr. Oettel. 


* 
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ufen bei Sonntag. 
Ergeben e Anzeige. an RE 
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>. 


2 Mit Genehmigung Einer Königlichen Hohen Regierung zu Liegnitz und in 
Uebereinſtimmung mit Einem Hochwohllöblichen Magiſtrate der Stadt Görlitz,; 
habe ich die 

Droguerie-, Themicalien - und 
© arbewaaren- Handlung © 
des verſtorbenen Droguiſten Herrn Leopold König, Steingaſſe Nr. 92, 8 
käuflich an mich gebracht, und werde dieſelbe, gleich meinem Vorgänger, unter 035 
>, Beobachtung ſtrenger Rechtlichkeit und unter Gewährung folider Preiſe, von 5 


Be heute ab fortjegen. 0 5 € 
288 Ich empfehle mich daher ſowohl Einem Hohen Adel, als Einem verehrten! 
5 Publikum der Stadt und Umgegend hierdurch ergebenſt zu freundlichem Wohl⸗ 5: 


N. 

wollen. * > . 184 24 8 

125 Görlitz, den 29. Juni 1843. Eduard Haicke. 2 
e e RAN AR SA so 


Recht übel mag es erſt mit einem Menſchen ſtehen, welcher nur in Lügen feine Rechtfertigung ſucht, 


i a ange . \ 
Woabrbet gr ausſprechen. Desgleichen iſt auch das erlogen, was er von der leiſen Frage ſagt. Ges 


ieen hat er Lecken i i 7 ; 
Ds bin ihm nichts ſchuldig, ich habe ein gut Gewiſſen und auch überhaupt keine Angſt, am wenigſten 
1 J. G. in Angſt oder beſſer Durſtig. 
— Da der hinterher und zwar in Nr. 25 dieſes Blattes ſich genannte, angebliche Bürftenmachermeifter 
Carl Straube, in Verfolg ſeines Lehrlingsgeſuch die irrthuͤmliche — —— —— 3 
von uns zuͤnftigen allhieſigen Bürſtenmachermeiſtern Behufs Nachweiſung eines Lehrlings bezogenen geſetz⸗ 
lichen Bedingungen durch das Gewerbe⸗Edict von 1811 auch in den Provinzen, wo das allgemeine Land- 
recht volle Gültigkeit hat, durch und durch aufgehoben wären; fo dient, nicht in Erwiederung jener frag⸗ 
lichen Annonce, ſondern lediglich und allein nur zur Vermeidung jedes nachtheiligen Mißverſtaͤndniſſes im 
Publikum, hiermit die beruhigende Belehrung.. 

daß nach den Reſcripten der hohen Ministerien des Handels und des Innern vom 8 März und 
12. April 1819 (0. Kampt's Annalen Bd. 3. Seite 234 und 533) das geſtütte Gewerbe⸗Edict 
ſelbſt ſowohl wie die Geſeze von 1810 und 1811 im vorliegenden Falle bier bei uns eben o 
a Anwendung rn als namentlich auch in unſerer Provinz e kl zur Zeit noch 

nicht eingeführt worden iſt. — . du ard Bertram, B. iſter 

gefuͤhrt Jule urſtenmachermeiſter. 
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Ju der Brüdergaſſe Nr. 8 find zwei gute Sopha's, 2 Spiegel und ein eiferner Ofen mit Röhren 
ſehr billig zu verkaufen. 

In dem bequem eingerichteten Waſchhauſe auf der Brüdergaſſe Nr. 8 kann gegen eine billige Ver: 
gitung täglich gewaſchen werden. 


Roggen⸗Schüttſtroh iſt noch zu verkaufen bei Hahnfeld in Deutſchoſſig. 


um gütigen Nachfragen zu begegnen, empfiehlt ſich mit ſchriftlichen Arbeiten und allerhand 
ſelbſt gefertigten Gelegenheits- Gedichten der Privatſchreiber Kloſe, 
wohnhaft Buͤttnergaſſe Nr. 216 bei der verw. Frau Schneidermeiſter Schneider. 


Strick Baumwollen⸗ Verkauf. 


Mit einer Auswahl weißer und bunter engliſcher Baumwolle in jeder Staͤrke von 12, 15 und 20 fgr. 
bis 1 Thlr. pro Pfd., ſo wie auch den ſogenannten Marechal engl. Hanf-Zwirn empfiehlt zu geneigter 
Abnahme Temmler. 


Die ersten neuen holländischen Häringe, sehr fein im Ge- 
schmack, empfing j Er. Julius Kögel. 


— — — — —— — ———ä—4äͤ — -•¼:¼˙ — — — — —— — — 

Montag den 10. d. M. iſt Gelegenheit in einem Tage nach Dresden, wo noch 2 Perſonen bequem 
mitfahren koͤnnen bei Augufin am Obermarkte. 

Ein unverheiratheter Mann (angehender Vierziger) von guter Erziehung wuͤnſcht ſich irgendwo placirt 
zu ſehen, und würde kein Bedenken tragen, ſich jedem Dienſte zu unterziehen. Da derſelbe fich beſonders 
aber auch im Schreib⸗ und Rechnungsfache Kenntniſſe erworben hat, fo wuͤrde vorzüglich eine Befchäftie 
gung dieſer Art als die angenehmſte zu betrachten ſeyn; auch würde mehr auf eine gute Behandlung als 
auf großen Gehalt geſehen werden. Alle und jede naͤhere Auskunft hierüber ertheilt 

C. Schul z, Nonnengaſſe Nr. 84. 


Denjenigen ſehr geehrten Herren Vorwerksbeſitzern und Eigenthuͤmern von Fuhrwerk, welche zur In⸗ 
ſtandſetzung meines Hauſes Behufs der e des Baumaterials durch unentgeldliche Fuhren ſich 
fo guͤtig und freundſchaſtlich erwieſen, meinen herzlichſten, innigſten Dank. 

i Friedrich Bauer. 
— m EEE TER GET REISE ZECHE TE 7˖C—ö ꝗ———— : — —— ZELTE p BETT REG 

Künftigen Sonntag Nachmittag wird, wenn es die Witterung erlaubt, vom Stadtmuſikus Hrn Apetz 
Concert bei mir gegeben. wozu ganz ergebenſt einladet Maͤrkel in Hennersdorf. 

Unterzeichneter macht ergebenſt bekannt, daß kuͤnftige Mittwoch den 12. Juli das Becherſchießen abge⸗ 
kalten wird, wobei neubackner Kuchen, Gaͤnſebraten und Abends 6 Uhr Potage zu haben iſt. Um gütige 
Theilnahme bittet Altmann, Schießhauspachter. 


Sonntags den 2. Juli hat ein armer Lehrling vom Toͤpferthore bis in die Steingaſſe ein halbſeidnes 
Weſtenfleckchen verloren. Der ehrliche Finder wird dringend erſucht, ſelbiges in der Exped. der Fama ger 
gen ein angemeſſenes Douceur zuruͤckzugeben. 


Es find 3 Regenſchirme, naͤmlich ein rothbaumwollener mit dem Namen Thieme, ein blau und roth 
geblumter mit weißem Griff und ein ſchwarzbaumwollener mit A. I. gezeichnet, und zwar die erſten bei⸗ 
den vor etwa 4 Wochen, der letztere aber zu Anfang der vorigen Woche, von fremden Reiſenden, irgendwo 
ſtehen gelaſſen worden. Wer gegenwärtig im Beſitze dieſer Regenſchirme iſt, wird gebeten, ſolche in der 
Stadt Berlin gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 8 

Goͤrlitz, den 4. Juli 1843. 1 L. J. Thieme. 


